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Erfolgreiche Dissertation durch strukturierte 
Promotion? 
Nachwuchsförderung in der Sektion 8 – Sozialpädagogik und 
Pädagogik der frühen Kindheit 

Oktay Bilgi & Gloria von Papen Robredo 

Vor dem Hintergrund einer wettbewerbsorientierten Wissensgesellschaft 
stellt sich verstärkt die Sorge um die Qualität des wissenschaftlichen ‚Nach-
wuchses‘ ein (vgl. BMBF 2014). Die Problemdiagnose lautet: Traditionelle 
Wege der Promotion weisen strukturelle Mängel auf, Promovierende brau-
chen zu lange, um ihre Promotion abzuschließen, und viele Promovierende 
brechen ihre Promotion ab (vgl. Bornmann/Enders 2001: 55ff.). Diesen Pro-
blemen soll mit der Einrichtung strukturierter Promotionsstudiengänge in 
Anlehnung an angloamerikanische Modelle der Promotions- und Graduier-
tenkollegs begegnet werden, die zunehmend an Bedeutung. gewinnen So ha-
ben schon im Jahr 2009 30% der Doktorandinnen und Doktoranden in 
Deutschland ihre Dissertation im Rahmen eines strukturierten Promotions-
verfahrens geschrieben (vgl. Zinbauer/Hauss 2011). Die wenigen empiri-
schen Untersuchungen zur Qualitätsverbesserung in strukturierten Promo-
tionsstudiengängen weisen auf eine Reihe positiver Effekte hin. So zeigt eine 
quantitativ und qualitativ angelegte Evaluationsstudie, dass die von der Hans-
Böckler-Stiftung finanzierten Promotionskollegs positive Effekte im Hin-
blick auf eine intensivere Betreuung und erhöhte Austauschmöglichkeiten 
verzeichnen können (vgl. Böttscher et. al 2009). Auch in der Beurteilung der 
Promovierenden zeigt sich eine größere Zufriedenheit mit der Betreuungs-
qualität. Kritisiert wird in der Studie hingegen, dass die erwartete Verkür-
zung der Promotionszeit ausbleibe. Daher plädieren die Autoren und Auto-
rinnen für einen gewissen „Pragmatismus“. Betreuerinnen und Betreuer sol-
len Promovierende anhalten, schneller mit ihrer Promotion abzuschließen 
(vgl. ebd.: 63ff.). Offensichtlich herrscht Konsens darüber, dass Schnelligkeit 
ein bedeutendes Kriterium für die Qualität einer Promotion ist. Wir sind der 
Meinung, dass Qualität hier übereilt mit einem ökonomischen anmutenden 
Pragmatismus gleichgesetzt wird. 

Obwohl wir nicht den Anspruch auf eine genaue Definition von Qualität 
haben, lautet unsere These, dass diese auf eine pragmatische Reform abzie-
lenden Diagnosen andere Kriterien von Qualität bzw. wesentliche Strukturbe-
dingungen einer erfolgreichen Promotion nur randständig thematisieren. 
Denn um den diagnostizierten Problemen entgegenzuwirken, reichen die mit 
der Einführung von Promotionskollegs anvisierten Ziele einer stärkeren wis-
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senschaftlichen Vernetzung und Unterstützung durch Studienprogramme 
nicht aus. Damit die Promovierenden sich auf ihre Forschung konzentrieren 
können, soll ihre finanzielle Absicherung ebenfalls gewährleistet sein. Dies 
wird jedoch mit den Reformbestrebungen trotz der damit geförderten Stipen-
dienvergabe meistens nicht erreicht. Denn durch die strukturierte Promotion 
verschwimmen die Grenzen zwischen Studium und wissenschaftlicher For-
schungstätigkeit, was zu einer sozialversicherungsrechtlichen Lücke führt, 
von der besonders Doktorandinnen und Doktoranden mit einem Stipendium 
betroffen sind. Da sie weder der Gruppe der Studierenden noch der der öf-
fentlich Beschäftigten angehören, müssen sie sich auf eigene Kosten sozial-
versichern. Allein die Krankenversicherungsbeiträge in Höhe von ca. 200 Eu-
ro führen bei einem durchschnittlichen Stipendium in Höhe von 1050 Euro 
zum Absinken der ökonomischen Existenzsicherung unter die relative Ar-
mutsgefährdungsgrenze von 856 Euro (vgl. Statistisches Bundesamt 2012). 
Diese sozialversicherungsrechtliche Stellung und die daraus folgenden finan-
ziellen Sorgen sind ein Hindernis für eine erfolgreiche Promotion. Ein alter-
natives Modell zu den Promotionsstipendien stellen sog. Stellenfinanzierun-
gen dar, in denen statt Stipendien sozialversichungspflichtige Stellen angebo-
ten werden (vgl. Würmann 2012: 163f.). Ein gutes Beispiel dafür stellt das 
Promotionskolleg „Leben im transformierten Sozialstaat“ der Fachhochschu-
len Düsseldorf und Köln mit der Universität Duisburg-Essen dar. Dort sind 
aus Mittel des Landes Nordrhein-Westfalen zwölf 60-Prozent-Stellen für 
wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur Promotionsförderung 
eingerichtet worden. Damit werden die sozialversicherungsrechtlichen Pro-
bleme gelöst und gleichzeitig werden die Vorteile einer besseren Betreuung, 
eines systematischen Studienprogramms und der Einbettung in der Scientific 
Community erhalten. Es ist wichtig an solchen Modellen der strukturierten 
Promotion weiter zu denken, damit strukturelle als auch finanzielle Hinder-
nisse einer erfolgreichen Promotion abgebaut werden können. 
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